
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 51 (1947-1948)

Heft: 5

Artikel: Die Klausbräuche in der Schweiz

Autor: F.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665484

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665484
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


unb mid) mit einem fünjtlicpen ttZejkl beworfen.
Slttmäplidj wirb ed Qeii, fdjlafen gu gepett.

ÜReiit greunb fgatöbli, Seutnant bei 3teferbe,

foE midi aid gürforgeoffigier in beit acptftimbi»

gen Urlaub Begleiten. 2sd) £)oIc iptt ans bem

ipiuterlanb ber ©rümpelfatumer perbor, fülle
i£)n bid gum Dtanbe mit SBaffer an unb rnacpe

Slnftalten, ipn ind peipe Ofenropr git fdjieben.

fsatöbli aber Weigert fid), im fcpWargett Sumte!

gu berfcpminbett. ©ffenficptlicp pal er nid)t ge=

nügenb ißlap am alten, Ort.- ©onberbar! fgd)

tafte mit ber tpanb in ben tßratofen — unb

jatire mit einem ©djret gurüd — benn id) [)abe

eine pödjft eigentümlidje, Wiberlicpe- SJläffe ange»

rül)tt. Ipergtlopfenb günbe id) eine Serge an,
Icucpte I)inein in ben rußigen Sdjadjt — unb
berftepe! 23erftepe, Warum fgaîobli nicpt in bie

3xöf)re rutfd)en Witt, berftepe bor altem aud),

warum es ben gangen SRittag in meiner ©tube
fo Wiberlid) rod) Stuf ber fodjenben ©uff»

platte bed Ofenropres braten ttämlicp meine ge=

fugten Samelpaarfinten
Sa hämmert ed mir blafg auf, baß id) bie

guten, neuen Pantoffeln am leigten tpeigabenb

im SIprif gum Stnwärmen ind Ofenropr fdjob.

$ünf SRinuten nur wollte id) fie brinnen laffen

— allein, aud fünf SJÎinuten finb fünf SRonate

geworben

Xraurig Werfe id) bie raudjenbeu unb füllten»
ben Srümmer auf ben DJaj't. Unb jeßt gleitet
fgafbbli ot)ne Sßibcrftreben in bie Warme 23er=

fen'fuitg. ttftit fetner betaitnien, eut wenig un»

folbatifdfen ÜSepäbigtett bepnt er fid) Wot)Iig

aus, itnb bad SÖaffer in feinem Öaitcpe fangt
borgreube gu fingen an. „^atoblid tttacßtgefang"

nenne id) biefed Urgeräufcß berSdjöpfung
Sommeil ©ie nur perein, ©eueral Sinter,

unb pören ©ie gu, Wie reigettb mein greunb
fgatöbli SJettfrug fingt! ©cpmilgt $fptten ba

nid)i it)r parted, böfed ©idgapfeuperg?

Die Klausbräuclie in der Schweiz

Sie Slaudbräudfe finb in gaplreicßen Ort»

fepaften ber ©d)Weig noep erßalten geblieben; ob»

feßon iprem nüdjtlicpen gauberlärm nicpt rnepr
ber fämpferifd)e ©eift bon früper anpaftet. ©ic
finb aber ©imtbilb einfügen S3oIfdgIaubend ge=

blieben unb befipen ïultifdpe Pebeutung.

^n ber OftfepWeig fowtmt ant 6. Segentber,
bent ttZifoIaudtag, ber ,,©atuid)Iaud" gu feinen
Sinbern. Slber obfepon bem 23raudj jogufagen

überall bie gleicpe Stebeutung gufonunt, tritt er

nid)t an atten Orten am gleidfen Sage in ©r=

fcpeiituitg. ©o burcpgiepen bie befannien Sippen»

getterdfläufe mit iprem rein peibnißpen ©parat»

ter ant ©ilbefter mit iprert origine'tt=ppautafti=

fdjen .$üten aus Saubfagearbeit bie Sörfer bed

.Spinier lanbed. Sei biefem Suit Wirten in traep»

ienartigem SRummenfcpang. beibe ©ef<pled)ter

mit, wad bie $auberfraft bed Suited erpöpt.

Sie Slppengetterddciufe poftieren fid) am Sil»

befiermorgen bor Käufern auf, läuten tu rpptp»

ntifeßem SReljrflang mit ipreu ©djetteit unb

Xreicpeln unb erpalten bafür ©aben. dRancpntal

„fueten" fie gum Sauf piefitr noep einmal auf,
wad glneifellod als 9Zad)apmung bed friiperen
Suittanges artgefepeit Werben fartn.

Sie Saltbrunner=©ptäufe in ipren Weisen

Ipofen unb Ipcmben, ben mäcptigen, fcßön ber»

gierten Sopfbebedungen mit iprem geßeimnid»
bot! leud)tenben Sergenlicßt im Innern unb bett

mäcptigen Sreicßeln auf ber 33ruft Wirten befon»

berd originell, ©ie füpren mit bem ©feldtreiber
ben „©fei" in ber ÜDcitte burcp bad Sorf. Sad
Sergenlidjt iit ber 31iefen»SnfuI ift aid iprift»

lidjer Sultureinflufg gu beuten.

Ser îttiler»6plaud geigt fd)on utepr cpriftlidie
Senbeng, bie atterbingd mit einem peibniftpen
iffiefeusgug bermengt Wirb. Senn an ber Seite
bed fcpenîenbett Stifcpofd fd)reitet als ftrafenber
Segleiier unb ©feldfüprer ber aud bem germa»

niftpen tttorben betannte Snecpt tttupredjt. Ser
wilbe ©ötterfdjimmel Sßuotand erfdpeint aid ge»

bulbiged ©feigen.
Ser OberIänber=SIaud erfdfeint am DZeufapr

int 3ürd|er Oberlaub, ipier ift ed lein ©cpul»

junge, fonbertt ein erWacpfetter SRann, ber einen

iiopeii, oft erleucpteten Sopfpup unb ait ftarïen
Säubern einen gropett Dteif mit ben auf fiep ab»

geftinunten ©lüden trägt.' ©r giept bor bie ^äu»
fer, Wünfept biet ©lud, erpält feinen fSapen uttb

mgtpt gum Sait! ebeiifattd einen „Sud", ©o

und mich mit einem künstlichen Nebel beworfen.
Allmählich wird es Zeit, schlafen zu gehen.

Mein Freund Jaköbli, Leutnant der Reserve,

soll mich als Fürsorgeoffizier in den achtstündi-

gen Urlaub begleiten. Ich hole ihn aus dem

Hinterland der Grümpelkammer hervor, fülle
ihn bis zum Rande mit Wasser an und mache

Anstalten, ihn ins heiße Ofenrohr zu schieben.

Jaköbli aber weigert sich, im schwarzen Tunnel

zu verschwinden. Offensichtlich hat er nicht ge-

'nirgend Platz am alten Ort» Sonderbar! Ich
taste mit der Hand in den Brutofen — und

fahre mit einem Schwer zurück — denn ich habe

eine höchst eigentümliche, widerliche Masse ange-

rührt. Herzklopfend zünde ich eine Kerze an,
leuchte hinein in den rußigen Schacht — und
verstehe! Verstehe, warum Jaköbli nicht in die

Röhre rutschen will, verstehe vor allem auch,

warum es den ganzen Mittag rn meiner Stube
so widerlich roch Auf der kochenden Guß-

platte des Ofenrohres braten nämlich meine ge-

suchten Kamelhaarfinken
Da dämmert es mir blaß auf, daß rch die

guten, neuen Pantoffeln am letzten Heizabend
im April zum Anwärmen ins Ofenrohr schob.

Fünf Minuten nur wollte ich sie drinnen lassen

— allein, aus fünf Minuten sind fünf Monate
geworden!

Traurig werfe ich die rauchenden und stinken-
den Trümmer auf den Mist. Und jetzt gleitet
Jaköbli ohne Widerstreben m die warme Ver-
senkung. Mit seiner bekannten, ein wenig un-
soldatischen Behäbigkeit dehnt er sich wohlig
aus, und das Wasser in seinein Bauche fängt
vor Freude zu singen an. „Jaköblis Nachtgesang"

nenne ich dieses Urgernusch derSchöpfung
Kommeil Sie nur herein, General Winter,

und hören Sie zu, wie reizend mein Freund
Jaköbli Bettkrug singt! Schmilzt Ihnen da

nicht ihr hartes, böses Eiszapfenherz?

Die lîìutli« in «Z« i
Die Klausbräuche find in zahlreichen Ort-

schaften der Schweiz noch erhalten geblieben; ob-

schon ihrem nächtlichen Zauberlärm nicht mehr
der kämpferische Geist von früher anhaftet. Sie
sind aber Sinnbild einstigen Volksglaubens ge-

blieben und besitzen kultische Bedeutung.

In der Ostschweiz kommt am 6. Dezember,

dein Nikolaustag, der „Samichlaus" zu seinen

Kindern. Aber obschon dem Brauch sozusagen

überall die gleiche Bedeutung zukommt, tritt er

nicht an allen Orten am gleichen Tage in Er-
scheinung. Sa durchziehen die bekannten Appell-
zellerchläuse »lit ihrem rein heidnischen Charak-

ter am Silvester mit ihren originell-phantasti-
sehen Hüten aus Laubsägearbeit die Dörfer des

Hinterlandes. Bei diesem Kult wirken in trach-

ienartigem Mummenschanz beide Geschlechter

mit, was die Zauberkraft des Kultes erhöht.

Die Appenzellerchläuse postieren sich am Sil-
vestermorgen vor Häusern auf, läuten ln rhyth-
Mischern Mehrklang mit ihren Schellen und

Treicheln und erhalten dafür Gaben. Manchmal

„jucken" sie zum Taut hiesür noch einmal auf,

was zweifellos als Nachahmung des früheren

Kulttauzes angesehen werden kann.

Die Kaltbrunner-Chläuse in ihren weißen

Hosen und Hemden, den mächtigen, schön ver-

zierten Kopfbedeckungen mit ihrem geheimnis-
voll leuchtenden Kerzenlicht im Innern und den

mächtigen Treicheln auf der Brust wirken beson-

ders originell. Sie führen mit dem Eselstreiber
den „Esel" in der Mitte durch das Dorf. Das
Kerzenlicht in der Riesen-Jnful ist als christ-

licher Kultureinfluß zu deuten.

Der Wiler-Chlaus zeigt schon mehr christliche

Tendenz, die allerdings mit einem heidnischen

Wesenszug vermengt wird. Denn an der Seite
des schenkenden Bischofs schreitet als strafender

Begleiter und Eselsführer der aus dem germa-
irischen Norden bekannte Knecht Ruprecht. Der
wilde Götterschimmel Wuotans erscheint als ge-

duldiges Eselchen.

Der Oberländer-Klaus erscheint am Neujahr
im Zürcher Oberland. Hier ist es kein Schul-

junge, sondern ein erwachsener Mann, der einen

hohen, oft erleuchteten Kopfputz und an starken

Bändern einen großen Reif mit den auf sich ab-

gestimmten Glocken trägt. Er zieht vor die Häu-
fer, wünscht viel Glück, erhält seinen Batzen und

macht zum Dank ebenfalls einen „Juck". So



giel)t er Don SDorf git SDorf bis Dlüti, ©rüningen
unb tpintoil. Selten nur toirb ber SvIauS bom

„©urtoi" begleitet, einer toeifjen ©eftalt mit
einem ©felëïopf, ber rtad) bem ©eläute be§

SlaufeS langt, bann ba§ SOtauI aufreiht unb ben

Saiden einfdfnafxpt.
$>m Danton ©d)tot)g tnirb manchem SXinb am

©amichlauê»£ag jebe gute £at in einen tQûIg»

ftab eingeterbt, in§ jogenanute „@I)Iaufebei".
2tn bem Sjforabenb Derfünben ipornftöfge ba§

balbige ©rfdjeinen be§ ®Iau§, ber bann in S3e»

gleitung bes fdftoarg Dermummtett „SlöHi" ober

„©dfmuijli" jäh inë gimmer tritt, um ©ebete

anguljoren unb bann ben ©abenfatf gu leeren.

®ie @djtohger=®Iäufe erfdjeinen am ®Iaufentag,
tragen bett betannten meinen SBart, ben golbe»

neu SXifdjofSftab unb bie hohe, innen erleuchtete
SKitra ober „gffäle" auf bem ftopfe. SJtandjmal
befinbett fid) in it)rer ^Begleitung toeifggefleibete

©ngel mit golbeneit glügeln unb Stroneu, alfo
ein SBraudj mit gang djriftlidjem @infd)tag.

3sit Xiri tourben am SWauSmarft bie ©aben

für ben SXtfoIauStag eingetauft unb am 23or=

abenb biefeS SMBSfefteS gog bie fgugertb mit
großem ©etöfe, mit Stoeidjeln, ©djeïïen, Staffeln
unb ©djiefjen brtrdj bie ©trafen, toeêl)alb fdjon
1788 Sanbammann unb Stat bie „ttjbrrecfjte
toenigft fittenfinblidfe SJtummerel)" unb biefeS

„fred)fte, auSgelaffenfte ©tücE einer gang gügel=

©nblid), al§ eS 23etgeit läutete, belebte fid) bas

näd)tlid)e SDorf. 2Tu.§ ben Käufern traten ïleirte,
Dermummte ©eftaltcn unb Derfammelten fid)
Dor beirt ©emeinbel)au£ gu einem langen gug.
2£ie eine fdjtoarge 3tiefenfd)Iange toälgte e§ fidj
bitrdj» ©djueegefiöber. ©lod'en Bimmelten. $eHe

$nabenftirameu riefen langgegogen „Sam=mer=
djlauS! ©am=mer»d)IauS!" Xtnb bann tourbe an
unferer tpauSiüre heftig ber étoffer gefd)Iagen.

„@ie Bommen, fie Bommen!" Sftit biefem greu»
benfd)rei ftürgten toir Einher in ben Saben B)in=

unter, ©in ©djtoalt bhantaftifdj DerhüHter ®erle

erfdjicrt im gäur. ©rofgmuttcr, bie nun ebenfalls
iBjre ©tube Derliefj, Bommanbierte: ,,©d)ut)e

fmigen! @d)nee abfcfjlagen! ©onft gibt'S nidjt»!"
SBir ftanben bann I)interm Sabentifdj gtoi»

lofeit SJteifterlofigBeit" gu Derbieten Derfudjte.

tpeute ift Don biefem „abfd)eulid)en ©etärm unb

©eraffel" nidjt mel)r Diel gu hören, ber SXiBoIauS

erfcheint feierlidj im bifdjöflidjen Ornat als gü=

tiger ober mahnenber ©eift. ©ein ihn begleiten»
ber „©djmutjii'' bagegeu toil! mit feinem ißol»

ient aud) jeigt noch ben ÜXinbern Stngft ein»

flögen. 2)tit ©lotfen unb Bßeitfdjen unb reigen»

artigen 2Iufgiigen fud)t mart in ber fgnnerfdjtoeig

am StiEoIauStage grudjibarBeit Don ber ©ott»

I)eit ber gelber gu erflehen, gn ©arnen toirb ber

gabenfpenbenbe 33iftfjof toadjgeläutet, toährenb

man in @d)tot)g mit grofjem Särm unb Sßeitfdjen»

Bnall bie Xlnlgolbe Derftheuthen toill; alfo ein

heibnifdjer neben einem dfriftlic^en ,fMt. gm
©enfenlaub im ivanton greiburg erfdjien Sanft
StifoIaitS, beffen SBoBmung fith im StitoIauS»

SOXünfter in greiburg befinben fottte, am 6. S)e=

gember in Dottein bifd)öflid)em Ornat in SSeglei»

tung feiner „SSerbulgten" unb feines ©feldjenS
unb ftattete „nath Aufgebot ber ©Itern" ben

SXinbertt balgeim feinen SXefudj ab, um ihnen
Slteiber, ©d)uhe, GBft unb SebEudjen gu fdjen»

Ben, toobei aud) bie unDermeibltdje Stute nidjt
fehlen burfte.

©o beftef}t im ,ttauS=33raud) ein uraltes,
lebenSfräfiigeS Kultur» unb ©rbgut toeiter, gur
groffen g^eube ber Einher unb ber ©dfuljugenb.

F.B.

Von Ruth Blum.

fdjen SXtutter unb $rieba. ®ie ©ro^mutter fa§
auf einem QucBerfacB. ®aS ©chaufpiel tonnte be=

ginnen, fgmmer mehr unheimlid)e Sufien
brangten fith tn ben engen DXaum. gurd)t»
erregenbe ©efetten toaren e§, mit frauenhaft
maêîierten ober ruhDerfd)mierten ©efichtern,
aber alle hatten fid) nette, toeiffe SXIauSbärte au§
Sßaite ober Suber angeîlebt. ©ie fud)telten fid)
gegenfeitig mit langen $itgen Dor ber Sîafe her»

um, läuteten mit tfhthgloden unb fdftoangen
brohenb ihre leeren ©ätfe. fgd) hielt mid) bid)t
hinter ber SJcutter, bie lächelrtb ihren Snitenberg
hütete. „3Ber ©aben heifdjt," Dertünbete fie bem

©efinbel, „muff Dorerft ein ©prüdjlein auffagen.
@o forbert e§ ber alte Skaud), itjr Herren
^läufe! SBer beginnt?"

Klanstag im Schaffhauser-Dorf
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zieht er von Dorf zu Dorf bis Rüti, Grüningen
und Hinwil. Selten nur wird der Klaus vom

„Gurwi" begleitet, einer weißen Gestalt mit
einem Eselskopf, der nach dem Geläute des

Klauses tanzt, dann das Maul aufreißt und den

Batzen einschnappt.

Im Kanton Schwyz wird manchem Kind am
Samichlaus-Tag jede gute Tat in einen Holz-
stab eingekerbt, ins sogenannte „Chlausebei".
An dem Vorabend verkünden Hornstöße das

baldige Erscheinen des Klaus, der dann in Be-

gleitung des schwarz vermummten „Rölli" oder

„Schmutzli" jäh ins Zimmer tritt, um Gebete

anzuhören und dann den Gabensack zu leeren.

Die Schwyzer-Kläuse erscheinen am Klausentag,
tragen den bekannten weißen Bart, den golde-

nen Bischofsstab und die hohe, innen erleuchtete

Mitra oder „Jffäle" auf dem Kopfe. Manchmal
befinden sich in ihrer Begleitung weißgekleidete

Engel mit goldenen Flügeln und Kronen, also
ein Brauch mit ganz christlichein Einschlag.

In Uri wurden am Klausmarkt die Gaben

für den Nikolaustag eingekauft und am Vor-
abend dieses Volksfestes zog die Jugend mit
großein Getöse, mit Treicheln, Schellen, Rasseln
und Schießen durch die Straßen, weshalb schon

1788 Landammann und Rat die „thörrechte
wenigst sittenfindliche Mummerey" und dieses

„frechste, ausgelassenste Stück einer ganz zügel-

Endlich, als es Betzeit läutete, belebte sich das

nächtliche Dorf. Aus den Häusern traten kleine,
vermummte Gestalten und versammelten sich

vor dem Gemeindehaus zu einem langen Zug.
Wie eine schwarze Riesenschlange wälzte es sich

durchs Schneegestöber. Glocken bimmelten. Helle
Knabenstimmen riefen langgezogen „Sam-mer-
chlaus! Sam-mer-chlaus!" Und dann wurde an
unserer Haustüre heftig der Klopfer geschlagen.

„Sie kommen, sie kommen!" Mit diesem Freu-
denschrei stürzten wir Kinder in den Laden hin-
unter. Ein Schwall phantastisch verhüllter Kerle
erschien im Flur. Großmutter, die nun ebenfalls
ihre Stube verließ, kommandierte: „Schuhe
Putzen! Schnee abschlagen! Sonst gibt's nichts!"

Wir standen dann hinterm Ladentisch zwi-

losen Meisterlosigkeit" zu verbieten versuchte.

Heute ist von diesem „abscheulichen Gelärm und

Gerassel" nicht mehr viel zu hören, der Nikolaus
erscheint feierlich im bischöflichen Ornat als gü-

tiger oder mahnender Geist. Sein ihn begleiten-
der „Schmutzli" dagegen will mit seinem Pol-
lern auch jetzt noch den Kindern Angst ein-

flößen. Mit Glocken und Peitschen und reigen-
artigen Auszügen sucht man in der Jnnerschweiz

am Nikolaustage Fruchtbarkeit von der Gott-
heit der Felder zu erflehen. In Tarnen wird der

gabenspendende Bischof wachgeläutet, während

man in Schwyz mit großem Lärm und Peitschen-
knall die Unholde verscheuchen will; also ein

heidnischer neben einem christlichen Kult. Im
Sensenland im Kanton Freiburg erschien Sankt
Nikolaus, dessen Wohnung sich im Nikolaus-
Münster in Freiburg befinden sollte, am 6. De-

zember in vollein bischöflichem Ornat in Beglei-
tung seiner „Verbutzten" und seines Eselchens

und stattete „nach Aufgebot der Eltern" den

Kindern daheim seinen Besuch ab, um ihnen
Kleider, Schuhe, Obst und Lebkuchen zu scheu-

ken, wobei auch die unvermeidliche Rute nicht

fehlen durfte.
So besteht im Klaus-Brauch ein uraltes,

lebenskräftiges Kultur- und Erbgut weiter, zur
großen Freude der Kinder und der Schuljugend.

irs.

Von lìnà LIuin.

schen Mutter und Frieda. Die Großmutter saß

auf einem Zuckersack. Das Schauspiel konnte be-

ginnen. Immer mehr unheimliche Butzen
drängten sich in den engen Raum. Furcht-
erregende Gesellen waren es, mit fratzenhaft
maskierten oder rußverschmierten Gesichtern,
aber alle hatten sich nette, Weiße Klausbärte aus
Watte oder Kuder angeklebt. Sie fuchtelten sich

gegenseitig mit langen Fitzen vor der Nase her-
um, läuteten mit Kuhglocken und schwangen
drohend ihre leeren Säcke. Ich hielt mich dicht
hinter der Mutter, die lächelnd ihren Tütenberg
hütete. „Wer Gaben heischt," verkündete sie dem

Gesindel, „muß vorerst ein Sprüchlein aufsagen.
So fordert es der alte Brauch, ihr Herren
Kläuse! Wer beginnt?"
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